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I. Einleitung

Mit dem vorliegenden Beleuchtungskonzept verfolgen die Behörde für Verkehr und

Mobilitätswende (BVM) einschließlich des Landesbetriebs Straßen, Brücken und Gewässer

(LSBG) sowie der Hamburg Verkehrsanlagen GmbH (HHVA), und die Behörde für Umwelt,

Klima, Energie und Agrarwirtschaft (BUKEA) gemeinsam das Ziel, eine nachhaltige und

naturverträgliche Beleuchtung von Radrouten Plus und Radrouten zu etablieren. Das

Konzept legt einheitliche Kriterien und Grenzwerte fest, die die Berücksichtigung

naturschutzfachlicher Belange bei der Beleuchtung der Hamburger Radrouten und

Radrouten Plus vereinheitlichen und zu reduzierten Abstimmungserfordernissen im

Planungs- und Realisierungsprozess führen.

Dieses Konzept wurde vorrangig für die Entwicklung der Radrouten Plus 

(Radschnellwegstandard) entwickelt. Eine Anwendung auf Radrouten (vorheriger 

Veloroutenstandard) kann bei der Realisierung neuer Wegeverbindungen abseits 

bestehender Straßen oder in Bereichen ohne bestehende Straßenbeleuchtung erfolgen. 

Die Beachtung dieses von BVM und BUKEA abgestimmten Beleuchtungskonzepts 

gewährleistet eine wirksame Vermeidung naturschutzrechtlicher Konflikte im 

Zusammenhang mit der Beleuchtung von Radrouten Plus und Radrouten. Das Risiko für 

eventuell erforderliche Um- oder Nachrüstungsbedarfe der Beleuchtung von Radrouten 

Plus und Radrouten, die sich nach Inkrafttreten des § 41a Bundesnaturschutzgesetz 

(Insektenschutzgesetz) ergeben können, wird durch die Beachtung des Konzepts bei 

Neuplanungen konsequent minimiert. Darüber hinaus wird die Einhaltung der 

Zugriffsverbote des § 44 Absatz 1 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) sichergestellt. 

Somit ist ein naturschutzfachlich fundiertes Beleuchtungskonzept nicht nur aus 

naturschutzrechtlicher, sondern auch aus wirtschaftlicher Sicht als sinnvoll zu betrachten. 

In den Hinweisen zu Radschnellverbindungen (RSV) und Radvorrangrouten (RVR) der FGSV 

(Kapitel 5.1.3.) ist (innerorts) eine „durchgehend […] ortsfeste Beleuchtung“ vorgesehen. 

„Insbesondere für RSV wird auch außerorts eine ortsfeste Beleuchtung als wichtig 

bewertet […].“ Auf der anderen Seite sieht der Gesetzgeber vor, dass bestimmte 

Schutzgüter des Naturschutzes (bspw. Naturschutzgebiete oder nachtaktive Arten wie 

Fledermäuse) vor Störungen und Beeinträchtigungen geschützt werden, etwa in § 23 Abs. 

4 BNatSchG „In Naturschutzgebieten ist im Außenbereich […] die Neuerrichtung von 

Beleuchtungen an Straßen und Wegen […] verboten.“  

Ziel dieses Leitfadens ist es, die Ansprüche von Verkehr und Naturschutz miteinander zu 

verbinden und Prozesse zu vereinfachen. 

Die Freie und Hansestadt Hamburg hat im Rahmen der ihr obliegenden allgemeinen 

Verkehrssicherungspflicht alle erforderlichen Maßnahmen zu ergreifen, damit potenzielle 

Gefahren nicht zum Schaden bei der verkehrlichen Nutzung führen. Eine Abwägung der zu 

erzielenden Verkehrssicherheit mit anderen Belangen des öffentlichen Rechts ist dabei 

nicht nur möglich, sondern auch geboten. Insofern konzentriert sich das Konzept darauf, 

einheitliche Beleuchtung zu implementieren und – im Sinne des Naturschutzes – deren 

Auswirkungen in naturnahen Bereichen wie Naturschutzgebieten, Nationalparks, 

Landschaftsschutzgebieten sowie Grünanlagen und anderen naturschutzfachlich 

hochwertigen Flächen an Radrouten Plus zu minimieren und an Radrouten zu vermeiden. 
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In naturfernen Bereichen soll die Beleuchtung unter Beachtung von Umwelt- und 

Naturschutzaspekten optimiert werden. 

Durch den Ausbau des Radroutennetzes soll die nachhaltige Mobilität mit sicheren und 

komfortablen Wegeangeboten gefördert werden. Dazu gehört eine ganzjährig und 

ganztägig befahrbare Radinfrastruktur ohne soziale Angsträume. Auch hier ist häufig eine 

Abwägung von Naturschutzbelangen erforderlich. Die Zielsetzung aus Sicht des 

Naturschutzes besteht darin, nachteilige Beeinträchtigungen von Pflanzen und Tieren 

durch künstliche Lichtemissionen bei Neuanlage zu vermeiden und bei bereits 

vorhandenen Anlagen die Beeinträchtigung sukzessive durch Baumaßnahmen oder 

spätestens im Zuge einer Grundinstandsetzung zu minimieren. Ein sorgsamer Umgang mit 

Außenbeleuchtung ist auch hinsichtlich möglicher nachteiliger Auswirkungen auf die 

menschliche Gesundheit zu empfehlen. Das vorliegende Konzept beschreibt sinnvolle, 

technisch und betrieblich machbare und zugleich möglichst naturverträgliche 

Beleuchtungslösungen für verschiedene Einsatzfälle. 

II. Allgemeine Anforderungen

Die Anforderungen an die planerische und technische Berücksichtigung von Natur und

Landschaft bei der Beleuchtung werden analog zu dem naturschutzfachlichen

Vorprüfkatalog für Radrouten Plus / Radrouten mittels eines Ampelsystems in drei

wesentliche Punkte gegliedert. Dieses System beruht auf einer Ersteinschätzung durch die

BUKEA. In den betreffenden Projekten wird die BUKEA/N3 (planverfahren-

n3@bukea.hamburg.de) die Rohdaten zur Verfügung stellen. „Rot“ / potenziell hohe

naturschutzfachliche Konflikte bedeutet nicht automatisch eine Ablehnung, sondern, dass

hier auf jeden Fall eine Klärung durch ein Gutachten notwendig ist. Nach einem Gutachten

kann ein Abschnitt auch in einer andere Farbkategorie eingeteilt werden. Folgende

Abstufungen gibt es:

1. „Rot“: Potenziell hohe naturschutzfachliche Konflikte: In/an

Naturschutzgebieten, im Nationalpark, tradierten Fledermausflugstraßen o.ä.,

bei geschützten Biotopen (§ 30 BNatSchG) sowie in einem den örtlichen

Gegebenheiten angepassten Pufferbereich.

2. „Gelb“: Potenziell mittlere naturschutzfachliche Konflikte: In/an

Landschaftsschutzgebieten, Grünanlagen, Friedhöfen, Biotopverbundflächen

oder Bereichen mit einigen naturschutzfachlichen Konflikten, sowie in einem

den örtlichen Gegebenheiten angepassten Pufferbereich.

3. „Grün“: Potenziell ohne besondere naturschutzfachliche Konflikte. In diesem

Fall ist kein Gutachten erforderlich.
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Alle Prozessschritte, die sich für die planenden Dienststellen aus dem Beleuchtungs-

konzept ergeben, werden in der folgenden Darstellung übersichtlich abgebildet. 

 

 

 

a. Allgemeine planerische Anforderungen 

 

1. Gemäß dem Konzept der Hamburger Straßenbeleuchtung ist die Verkehrssicherung zu 

jedem Zeitpunkt zu gewährleisten. Außerhalb der Hauptnutzungszeiten kann die 

Beleuchtung ggf. gedimmt werden. (Verweis auf Kap. III, 1.) 

 

2. Die Planung der Beleuchtung erfolgt auf Basis der Nutzungsart, für die das technische 

Regelwerk eine Beleuchtung vorsieht, die die ganztägige und ganzjährige Benutzung 

ermöglicht. Die jeweiligen Beleuchtungserfordernisse sind transparent zu 

dokumentieren und anhand von überprüfbaren Parametern kurz zu begründen (z. B. 

Prognose zu Art und Anzahl der Verkehrsteilnehmenden, Zeiten der (Haupt-)Nutzung 

des jeweiligen Wegeabschnittes, Gefahrenstellen, derzeitige Sichtbarkeit, etc.).  

Ggf. sind entsprechende Erhebungen durchzuführen, um die notwendige 

Datengrundlage zu schaffen. Dabei sind der positive Nutzen und mögliche 

entgegenstehende Belange (ökologische Wertigkeit des zu beleuchtenden Areals 
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sowie mögliche Barrierewirkungen durch die Beleuchtung, Kosten) zu dokumentieren 

und miteinander abzuwägen. 

3. Die Streckenabschnitte der Radrouten sollen durch gutachterliche Einschätzung

anhand von vorliegenden Daten sowie ggf. ergänzt durch einzelne Ortsbegehungen,

um die Bewertung zu schärfen, in eine von drei Konfliktkategorien eingestuft werden

(siehe Kap. III): Es wird unterschieden in Streckenabschnitte mit erwartbar hohen

naturschutzfachlichen Konflikten, mittleren Konflikten und Streckenabschnitte ohne

erwartbare naturschutzfachliche Konflikte. Bei der Beleuchtung der hohen

Konfliktkategorie sind vor der abschließenden Projektentscheidung

naturschutzfachliche Gutachten (Beachtung der Eingriffsregelung sowie Arten- und

Biotopschutz ggf. FFH-VP) anzufertigen und das Einvernehmen mit der BUKEA

herzustellen. Streckenabschnitte der mittleren Konfliktkategorie müssen im

Einvernehmen mit der BUKEA je nach Einzelfall bewertet werden, können in der Regel

jedoch ohne weitergehende Kartierungen betrachtet werden. Streckenabschnitte

ohne erwartbare naturschutzfachliche Konflikte bedürfen keiner weiteren

Abstimmung mit der BUKEA.

b. Allgemeine technische Anforderungen

1. Farbtemperaturen von 2700 Kelvin dürfen von Leuchtmitteln nicht überschritten

werden.

2. Zur Vermeidung von „Blau-Peaks“ ist ausschließlich Licht mit geringen Blauanteilen zu

verwenden (< 25 % der Gesamtstrahlung unterhalb einer Wellenlänge von 500 nm).

3. Die Abstrahlungsgeometrie ist so zu wählen, dass keine direkte Emission in den oberen

Halbraum stattfindet (Full-Cut-Off, Upper Light Ratio 0 %), nach unten gerichtet soll

ein Abstrahlungswinkel von 80° nicht überschritten werden, wie dies bei durch HHVA

realisierten Beleuchtungsanlagen bereits standardweise der Fall ist

4. Die Leuchten sind horizontal zu montieren; eine Aufneigung ist zu vermeiden. Eine

Aufneigung um max. 2,5° aus technischen Gründen ist akzeptabel.

5. Die Lichtpunkthöhe ist so niedrig wie möglich zu wählen. Eine Mindesthöhe von 4 m

dient dem Schutz vor Vandalismus.

6. Es sollten einfach dimmbare LEDs verbaut werden (Stufe voller Lichtstrom und Stufe

reduzierter Lichtstrom).

7. Für die einzusetzende Lichtmenge ist das vorhandene Beleuchtungsniveau während

der Nacht zu berücksichtigen. Industrienormen wie die DIN-EN 13201 bieten

grundsätzlich nur eine Orientierung und stellen keine gesetzliche Verpflichtung dar.

Bei Heranziehung der DIN-Norm erfolgt die Wahl der Beleuchtungsklasse auf

Grundlage der in den Nutzen-Kosten-Analysen prognostizierten Radverkehrsmengen.

Die jeweilige Beleuchtungsklasse soll auch gleichzeitig die Obergrenze der

Beleuchtungsstärke bilden. Der Anspruch der DIN-EN 13201 nach Gleichförmigkeit ist

restriktiv zu behandeln, um einem Überfluss an Licht und Masten-Installationen
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vorzubeugen. Die regelhafte durchschnittliche Beleuchtungsstärke wird auf den 

Radrouten Plus und den Radrouten auf 3 lx (voller Lichtstrom) festgelegt. 

8. Die Aufhellung angrenzender, naturnaher Bereiche durch Streulicht darf in 5 m

Abstand zur auszuleuchtenden Fläche nicht mehr als 0,25 lx (möglichst weniger)

betragen. Ggf. sind entsprechende Abschirmungen anzubringen.

III. Spezielle Anforderungen nach naturschutzfachlicher Konfliktlage

Als Ergebnis der naturschutzfachlichen Einschätzung nach Kap. II, a. 3 können zusätzlich zu

den allgemeinen Anforderungen projektspezifisch erhöhte naturschutzfachliche

Anforderungen bestehen, die zum Teil auf Grundlage des Kategoriensystems beurteilt

werden können und zum Teil auf Grundlage von naturschutzfachlichen Gutachten

untersucht werden müssen.

1. Hohe naturschutzfachliche Konflikte [Rot]:

in/an Naturschutzgebieten und im Nationalpark, gesetzlich geschützten Biotopen (§ 30

BNatSchG sowie artenschutzfachlich sehr sensiblen Bereichen, u.a. tradierten

Fledermausflugstraßen o.ä. und einem den örtlichen Gegebenheiten angepassten

Pufferbereich

Besonders schützenswert sind nach dem BNatSchG geschützte Flächen. Dies sind der 

Nationalpark (NP), die Naturschutzgebiete (NSG), die Naturdenkmäler (ND), geschützte 

Biotope (§30 BNatSchG) sowie artenschutzfachlich sensible Bereiche wie Gewässer, 

Amphibienwanderrouten und tradierte Fledermausflugstraßen oder -jagdgebiete.  

Für diese Flächen gelten aufgrund des besonderen Wertes für die Natur strengere 

Maßstäbe. Bei Streckenabschnitten in diesen oder an diesen Flächenkategorien sind 

zwingend naturschutzfachliche Kartierung als Teil der Projektplanung durchzuführen und 

gutachterliche Einschätzungen zur abschnittsspezifischen Konfliktlage einzuholen. 

In ausgewiesenen Natura 2000 Gebieten sind gemäß der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie 

der EU (FFH-Richtlinie) auch die in den Verordnungen genannten Schutzgüter und 

Schutzziele zu berücksichtigen. Hier gilt es auch externe Einwirkungen auf ein Minimum zu 

reduzieren. Daher ist auch eine geeignete Pufferzone um artenschutzfachlich sensible 

Bereiche zu berücksichtigen. Im Falle inselartig vorkommender geschützter Biotope ist 

eine kleinere Pufferzone ausreichend, wenn keine artenschutzrechtlichen Tatbestände 

dem entgegenstehen. Im Einzelfall können aufgrund artenschutzrechtlicher Betroffenheit 

empfindlicher Arten mit großem Aktionsradius nach gutachterlicher Einschätzung (siehe 

Kap. II, a. 3) auch größere Pufferzonen erforderlich sein.  

Biosphärenreservate sind auch schützenswert, in Hamburg aber deckungsgleich mit dem 

Nationalpark und werden deshalb nicht weiter behandelt. Ebenso wird davon 

ausgegangen, dass das Gros der § 30 Biotope über die Naturschutzgebiete und 

Grünanlagen (siehe Kap. III, 2) abgedeckt wird. 
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Unabhängig der gutachterlichen Einschätzung gilt für diese Gebiete: 

 

• Möglichst Vermeidung jeglicher Beleuchtung. Beleuchtung in diesen Gebieten, nur 

mit Genehmigung der BUKEA/N3 zur absolut zwingenden Vermeidung von 

Verkehrsgefährdungen (siehe Kap. II, a. 2). 

 

• Anbringung und Ausrichtung so, dass möglichst keine direkte Aufhellung von 

Wasserflächen oder sonstiger natürlicher Vegetation zu erwarten ist (siehe Kap. II, b. 

3, 4, 5 und 8). 

 

Sofern Beleuchtung aus belegten Gründen der Verkehrssicherheit zwingend erforderlich 

ist, können abhängig vom gutachterlich festgestellten Konfliktfeld ein Teil oder alle der 

aufgelisteten Maßnahmen erforderlich werden: 

 

• Saisonale Einschränkung der dauerhaften Betriebszeit auf eine Stunde nach 

Einschalten der Straßenbeleuchtung sowie eine Stunde vor Abschalten der 

Straßenbeleuchtung am Vortag (Nachtabschaltung) 

• Reduktion der mittleren Beleuchtungsstärke auf 2 Lux 

• Verwendung von Leuchtmittel mit einer Farbtemperatur von 2200 Kelvin (und einer 

Verringerung der Lichtpunktabstände zur Erfüllung der Sehaufgabe) 

• Freihaltung von Dunkelkorridoren („Fledermauszebrastreifen“) durch das Auslassen 

einzelner Lichtpunkte  

• Anbringung von Abblendblechen o.ä. an den Leuchten 

• Bau von Amphibientunneln und anderen Querungssystemen in Anlehnung an das 

Merkblatt zur Anlage von Querungshilfen für Tiere und zur Vernetzung von 

Lebensräumen an Straßen (MAQ) der FGSV 

• Abpflanzungen von streckenbegleitenden Habitaten 

• Bei Querung von Gewässern Beleuchtung ggf. alternativ in den Handläufen von 

Brücken ausführen o.ä. 

• Vermeidung von Abstrahlung in sensible Bereiche durch Maßnahmen gegen direkte 

oder indirekte Reflektion. 

 

2. Mittlere naturschutzfachliche Konflikte [Gelb]:  

In/an Landschaftsschutzgebieten und Grünanlagen, Friedhöfen, Biotopverbundflächen 

oder Bereichen mit einigen naturschutzfachlichen Konflikten sowie einem den örtlichen 

Gegebenheiten angepassten Pufferbereich 

 

Grünanlagen und Landschaftsschutzgebiete (sowie der Biotopverbund nach 

HmbBNatSchAG) stellen neben der Erholungsfunktion auch für die Biodiversität 

bedeutsame Flächen in Hamburg dar. Mittels laufender Projekte wie „Natürlich 

Hamburg!“ oder dem sogenannten Naturcent wird ihr Wert für die Natur noch erhöht. In 

diesen Gebieten ist deshalb auch besondere Rücksicht auf die Belange nachtaktiver 

Artengruppen zu nehmen. Die Landschaftsschutzgebiete stehen in Teilen auch 

stellvertretend für den Außenbereich. 

Im Falle von Landschaftsschutzgebieten ist eine kleinere Pufferzone ausreichend, wenn 

keine artenschutzrechtlichen Tatbestände dem entgegenstehen. Im Einzelfall können 

aufgrund artenschutzrechtlicher Betroffenheit empfindlicher Arten mit großem 
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Aktionsradius nach gutachterlicher Einschätzung (siehe Kap. II) auch größere Pufferzonen 

erforderlich sein. 

• Begrenzung der Farbtemperatur auf 2700 Kelvin (siehe Kap. II, b. 1).

• Die mittlere Beleuchtungsstärke darf 3 lx nicht überschreiten. Die mittlere

Leuchtdichte muss unterhalb von 0,5 cd/m² liegen (siehe Kap. II, b. 6 und 7).

• Eine Begrenzung der Betriebszeit ist nur bei erhöhter ökologischer Indikation in

Abwägung zu ziehen. Eine Dimmung in den Nachtzeiten in den Sommermonaten ist

denkbar.

3. Strecken ohne besondere naturschutzfachliche Konflikte [Grün]

Alle Bereiche ohne besondere naturschutzfachliche Bedeutung, die nicht unter Punkt III.

1. oder 2. abgebildet werden.

Darunter fallen Bereiche wie Industriegebiete, Innenstadt und Wohnsiedlungen in denen 

sich keine natürlichen Bereiche oder lediglich Verkehrsinseln mit vereinzelten Gebüschen 

oder Gehölzen befinden unter der Voraussetzung, dass keine Anhaltspunkte für 

artenschutzfachlich sensible Bereiche vorliegen (z.B. bekannte Fledermausquartiere o.ä.). 

• Begrenzung der Farbtemperatur auf 2700 K

• Standardbeleuchtung der HHVA unter Berücksichtigung der allgemeinen technischen

und planerischen Anforderungen.

• Eine Leuchtdichte von 0,5 cd/m² sollte nicht überschritten und nur in verkehrlich

kritischen Bereichen erreicht werden (siehe Kap. II, b. 6 und 7).

IV. Umsetzung

Die genannten Punkte sind ab dem 01.07.2025 bei zukünftigen Neuerrichtungen

und wesentlichen Änderungen von Beleuchtungsanlagen an Radrouten Plus und 

Radrouten zu berücksichtigen, sodass unter Einhaltung der Maßnahmen 

naturschutzfachliche Konflikte nicht ausgelöst werden. Zudem wird durch dieses Konzept 

eine zukunftsfähige Beleuchtung unter Einbeziehung der zu erwartenden Neuregelung zum 

Schutz von Tieren und Pflanzen vor nachteiligen Auswirkungen von Beleuchtung, nach 

Inkrafttreten des § 41a BNatSchG (Insektenschutzgesetz) ermöglicht.  

Die teilnehmenden Dienststellen beschließen, dass diese Leitlinien zukünftig auch an neue 

technische Innovationen, wissenschaftliche Erkenntnisse und/oder regulatorische Vorgaben 

angepasst werden sollen. 


